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so schiesst er auf. Im Juni gesetzte, kräftige Pflanzen
ergeben die besten Erträge. Doch auch diese nicht zu
tief setzen!

Die Randen können in den nächsten Tagen gesetzt
werden.

9 Zum Setzen der Stangenbohnen ist jetzt die richtige
Zeit. Da dieselben sehr wetterempfindlich sind, sollten
wenigstens 2 Sorten (frühere und,*- spätere) gesetzt
werden. Stangen schon heute stecken, damit die Pflanz;-
chen später nicht verdorben werden! Das Eingraben
von Stallmist, wie mancherorts üblich, ist zu unter-
lassen. Durch diese starke Stickstoffdüngung werden
die Randen in der Regel wohl „wühlig", aber auch desto
empfindlicher gegen tierische und pilzliche Schädlinge.
Pro Loch eine Hand voll Lonza-Volldünger ist dagegen
zu empfehlen.

10 Wer die Buschbohnen zu früh steckte, so dass dieselben
eventuell Frostschaden erlitten, ärgere sich an den ver-
einzelten und verkümmerten Pflanzen nicht lange und
reisse dieselben aus. Eine nochmalige Saat lohnt sich
entschieden.

11 Erbsen und Kiefel sind rechtzeitig anzuhäufeln, zu be-

stecken und anzubinden. Fleissiges Bestäuben
m

Pirox ist heute schon zu empfehlen. Sobald Spureil d

Kräuselkrankheit oder Mehltau auftreten, ist es zu spä

12 Auch die Zwiebeln sind schon jetzt regelmässig zu b

stäuben und Reissig zu hacken. Doch darf letzter
nicht zu tief geschehen, sonst verletzen wir die n

wenjg unter der Erdoberfläche befindlichen. Würze
und schaden dann mehr als wir nützen.

Wer Rübkohl „Goliat" oder „blauer Speck" ei

wintern will, muss denselben Ende Mai aussäen, sofe

er die Setzlinge selbst zu ziehen gedenkt. Als Nac

i'rucht sehr zu empfehlen.
Auch zum Aüssäen der Kabisrüben „gelbe Schmal;

ist jetzt die richtige Zeit. Die Anpflanzung derselbi

kann heute sehr empfohlen werden, weil sie leicht aufz

bewahren sind und bis zum Frühjahr nicht an Sa

und Gewicht verlieren.
Sofern wir es nicht bereits getan, dürfen wir nid

vergessen, unverzüglich noch einige Küchenkräuter au

züsäen.. Gedörrt, werden uns dieselben auch im Winti

die Gemüsesuppen usw., auf die wir wohl immer mel

angewiesen, sein werden, kräftig Würzen. fi,

DelegiertenVersammlung
des kantönal-bernischen Gewerkeverl)andes in Biel

Die dritte Kriegs-Delegiertenversammlung stand im
Zeichen der Zeit und trug den Charakter der Arbeitstagung.
Schon in seiner Begrüssungsansprache betonte der Ver-
bandspräsident, Nationalrat Hans Müller, dass durch die
heutige Kundgebung die aufbauende Zusammenarbeit des
Gewerbeverbandes trotz der zu tragenden Opfet voll und
ganz zum Ausdruck bringen solle. Mehr denn je sollen
Leistung und Arbeitsaufwand in den Dienst der Gemein-
schaft gestellt werden. Seine Ausführungen gipfelten in der
Feststellung, dass der Gewerbler auf weite Sicht arbeitet
und seine ihm gestellte Aufgabe in der Gemeinschaft voll
erfüllen werde. Keine Opfer und keine persönlichen Ein-
bussen sollen in dieser Aufgabe eine- Rollè spielen, denn es

gilt zu beweisen, dass man als Schweizer würdig ist,, das
Erbe der Heimat zu erhalten. Ein wuchtiger Applaus
bestätigte einmütig, dass die Gewerbler die, Ausführungen
des Präsidenten auch in Hinkunft halten werden.

Präsident der Sektion Biel, Ad. Bolliger, begrüsste im
Namen der Bieler die anwesenden Delegationen und dankte
ihnen dafür, dass sie so zahlreich erschienen waren.

Ein Gewerbe-Ghörli gab einige Lieder '

zum besten und
ein Gèdicht vom Bieler Finanzdirektor Voegtli, vorgetragen
von Fräulein Kraus, Biel, fand aufrichtigen Beifall.

Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles sprach
Regierungsrat Dr. Gafner, Direktor des Inneren der kanto-
nal-bernischen Regierung, zu den 400 Gewerblern über
Massnahmen zur Bekämpfung der Landflucht. In seinem
umfangreichen und lehrreichen Referat führte er folgendes
aus:

Ausmass der Landflucht.
Die landwirtschaftliche Bevölkerung der Schweiz ging

zurück wié folgt:
1888 1 076 713 =37 % der Bevölkerung
1930 865 614 =21 % der Bevölkerung

Von 1905 bis 1929, d. h. innert 25 Jahren, ging die Zahl
der landwirtschaftlichen Betriehe um 25 000 zurück, d. k.
rund 1000 Familien wurden durchschnittlich pro Jahr ent-
wurzelt und mussten irgendwo anders Verdienst und Unter-
kunft suchen.

Seit 1888 ist die Zahl der Dienstboten in der sc«
Landwirtschaft von 126 000 auf 83 000 im Jahre Ii
zurückgegangen. Von 1920—1930 betrug die Abnahme all®

10 400, Am stärksten ist der Rückgang bei den weiblifc

Dienstboten. Der Bestand betrug
1920 10 760 weibliche Dienstboten
1930 4 900 weibliche Dienstboten

.Die Eoige ist eine stärkere ReanspritcAitng der

iLre [/eèermndwng und /rüAere Nfer&Zic/i/ceii.

Bedeutung der Landflucht.
Die Landbevölkerung stellt den ewigen Jungbrunnen

eineä Volkes dar. Zu ihr heisst es daher Sorge tragen.
Eine

gesunde Bauersame und eine starke Landwirtschaft bilden

gleichzeitig politisch eine zuverlässige Stütze des Staates,

und in Kriegszeiten wirtschaftlich sein sicherstes Funda

ment. Der Rückgang der landwirtschaftlichen Bevölkerung

infolge ihrer Abwanderung in die Städte führt zur V"

proletarisierung eines Volkes und schwächt seine Brna

rungsgrundlage. *

Massnahmen zur Bekämpfung der Landflucht.

Unter clem Zwang der Sicherstellung der landwirtseliah

; liehen Arbeitskräfte fasste der Bundesrat am IL Fe

1941 einen Beschluss über den Arbeitseinsatz in der L®

Wirtschaft. Dieser Bundesratsbeschluss statuiert die Ar « •

dienstpflicht in der Landwirtschaft und ordnet den ; r em

einsatz. So notwendig diese Massnahme war, so gre

dem Uebel der Landflucht nicht an die Wurzel-

Landflucht wirksam begegnen will, muss ihre ors

bekämpfen. Diese Ursachen waren in der
_

\ ormes I

ungenügende Produktenpreise für den landwirtsena ^
l

Produzenten und sind heute : noch eine zu hieang ]

löhnung des ländlichen Dienstpersonals im Verg |

industriellen und gewerblichen Arbeiterschaft. Bs

inen der Mangel an Sozialeinrichtungen beim a
^

Dienstpersonal wie das Fehlen einer Regelung u.- M
Freizeit und der Vorsorge für das Alter, j^clr

beschäftigung für viele Dienstboten und als weitet
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tijlder Mangel an zweckentsprechenden und Hygienisch
einwandfreien Dienstbotenwohnungen.

Der bernisehe Regierungsrat war sich der Bedeutung
des Problems und der Notwendigkeit des Ergreifens wirk-

mer Abwehrmassnahmen bewusst. Dies veranlasste den
Siechenden, im Einverständnis mit dem Regierungsrat
Ende 1941 zur

Einsetzung einer kantonalen Expertenkommission

» schreiten. Ueber die bisherigen Kommissionsberatungen
fest sich folgendes sagen:

^

Es wurde eine durchgreifende Lösung des Lo/mproWems
als die Kernfrage aller Massnahmen zur Bekämpfung der
Landflucht bewertet. Auf Veranlassung der Kommission
«den seinerzeit verschiedene Erhebungen über die Löhne
industrieller und gewerblicher Arbeiter, sowie der Melker,.
Karrer und landwirtschaftlicher Knechte und Mägde durch-
«reführt. Sodann ersuchten wir beispielsweise die kantonale
Innendirektion um Prüfung, welcher Monatslohn an ver-
heiratete Dienstboten mit zwei und mehr Kindern auszu-
richten sei, um die Mitwirkung der Armenbehörde auszu-
schalten. Die Armendir.ektion kam dabei zu folgenden Er-
gebnissen : Es benötigen Dienstbotenfamilien mit zwei
Kindern monatlich Fr. 150, dazu Wohnung, genügend
Kartoffeln und Gemüse; mit drei Kindern Fr. 180, dazu
Wohnung, genügend Kartoffeln und Gemüse; mit vier
Kindern Fr. 210, dazu Wohnung, genügend Kartoffeln und
Gemüse. Dabei wird vorausgesetzt, dass es sich um Familien

: handelt, die nicht durch Krankheiten oder Gebrechen eines
Familiengliedes dauernd heiastet sind. Weiter setzt die

' kantonale Armendirektion voraus, dass die Frau mit den
whandenen Mitteln haushälterisch umgehen kann und sie
lichtig einzuteilen weiss. Ferner stellt sie sich vor, dass
kt Mann am Tisch des Arbeitgebers ernährt wird.

Es konnte ermittelt werden, dass bei Berücksichtigung
Murchschnittlichen Jahreseinkommen pro Verdiener, die
atlöhnung beim industriellen und gewerblichen Arbeit-
ichmer um rund Fr. 1000 höher ist als beim landwirtschaft-
Uten Dienstpersonal. Nicht angängig wäre es aber, einfach
ie Nominallöhne einander gegenüberzustellen. Die Lebens-
Wngungen sind in den beiden Wirtschaftssektoren durch-
w anders geartet. Deshalb muss auf die Reallöhne abge-
stellt werden.

Im Schlussbericht der Suhftom»«.s,siora /ür die iandfvirî-
ria/fhclie Lo/m/rage empfiehlt diese u. a., dass Arbeitsver-
ttge zwischen landwirtschaftlichen Arbeitgebern und Ar-
Mitnehmern inskünftig schriftlich abzufassen seien, um eine
|Wisse Rechtsunsicherheit, die sich bisher auf die ländliche
Abwanderung fördernd auswirkte, zu beseitigen. Insbeson-
Me sollen derartige Dienstverträge genaue Anhaltspunkte
thalten über die Lohnverhältnisse. Wir fassen die dies-
Buglichen Vorschläge zusammen wie folgt:
« Festsetzung des Lohnes des Arbeitnehmers, getrennt

nach Bar- und Naturallohn;
Regelung der Zahlungstermine, wobei auf die Bedürf-
msse beider Vertragspartner Rücksicht zu nehmen ist;

u Regelung der Lohnzahlung während des Militär-
dienstes

;

Zügelung der Lohnzahlung während Krankheit;' Entschädigungen für ausserordentliche Mehr- und
Sonntagsarbeit im Sinne der Sicherung der Ernten.

der eingehender Beratungen bildete im Schosse

j • .commission auch die vermehrte Einführung von
Freizeit, Ferien, FersicAerimg eier An,-

Mfsic/ie^ ÄranAFeit, Aiters- oder aii/äiiig einer Spar-
PiMitng con EamilienansffieicAs/cassen für das

-chaftliehe Dienstpersonal.

**ecke
^^Aindigkeit einer vermehrten Bereitstellung

^ob^^^kender und auch hygienisch einwandfreier
s® egenAeiten für heiratsfähige und verheiratete Dienst-

boten wurde schon von der Gesamtkommission mit Nach-
druck betont.

In bezug auf die Frage der FYeizügig&eii äussert sich die
zuständige Subkommission dahin, dass die Beschränkung
der frpièù Arbeitsplatzwahl im Zuge der Schaffung von
Voraussetzungen, die die Landflucht verhindern sollen, erst
in die zweite Linie zu stellen sei.

Um der. Landwirtschaft weitere zusätzliche Arbeitskräfte
zur Verfügung zu stellen, beabsichtigt der Bund, was von
Seiten der Expertenkommission ebenfalls postuliert wird,
demnächst eine LeArZingsaktion durchzuführen.

Aus den Ergebnissen dieser Besprechungen geht hervor,
dass insgesamt 60 000 Lehrlinge im Alter von 16 bis 20
Jahren auf Grund der Arbeitsdienstpflicht als zusätzliche
Kräfte vorübergehend der Landwirtschaft zur Verfügung
gestellt werden könnten. Es ist vorgesehen; diesen Einsatz
vorläufig auf 14 Tage festzusetzen, was allerdings etwas
kurz bemessen erscheint. Auf die ganze Lehrzeit verteilt,
soll der Einsatz nicht mehr als zwei Monate betragen. Die
Lehrzeit selber soll dadurch keine Verlängerung erfahren.

Die E/rsac/ten der LaneZ/ZaeAt sind indessen nicht allein
wirtschaftlicher und sozialer Art. Sie liegen ebensosehr auf
geistig-seelischem Gebiet. Der bestehende Mangel an stän-
digen und ausgebildeten Arbeitskräften in der Landwirt-'
Schaft erklärt sich insbesondere auch aus der Vernachlässi-
gung der berufsethischen Fragen und. aus den bestehenden
Schwierigkeiten in bezug auf das. Selbständigwerden der
landwirtschaftliehen Arbeitnehmer. Die zur Bekämpfung
der ländlichen Abwanderung in Aussicht gènommenen Mass-
nahmen technischer und sozialpolitischer Art lassen deshalb
einen vollen Erfolg erst dann erwarten, Wenn die efAiscAe
»Seite des Dienstèofenpro&Zenzs in befriedigender Weise gelöst
wird. Die wichtigsten berufsethischen Aufgaben, -die iri
nächster Zeit eine annehmbare Lösung erfahren müssen,
lassen sich zusammenfassen wie folgt:

. Landwirtschaftliche Berufslehre,

. Berufliche Weiterbildung,
c. Landschule,
cZ. Förderung des Bauerntums,
e. Landjahr für die städtische Jugend.
Aus dem Vorstehenden ergibt sich, dass die Arbeit der

Expertenkommission und ihrer Sübkommissionen sowie die
Verwirklichung von deren Anträgen nicht allein der Land-
Wirtschaft, sondern der Volkswirtschaft im ganzen, zugute
kommen soll. Gelingt es, der Landwirtschaft einen Stock
sesshafter und qualifizierter Arbeiter zu sichern und zu er-
halten, so wird damit gleichzeitig eine wesentliche Ent-
lastung unserer städtischen Arbeitsmärkte bewirkt, die
ihrerseits eine bessere und systematischere Arbeitsmarkt-
lenkung ermöglicht. Ausserdem bedeuten Vorkehren, wie
beispielsweise der Bau von Dienstboteüwohnungen, dauern-
de und grosszügige Arbeitsbeschaffungsmassnahmen nicht
nur für das ländliche Handwerk und Gewerbe, sondern auch
für weitere Volksschichten. Durch eine verständnisvolle
und tatkräftige Mitarbeit bei der Bekämpfung der Land-
flucht kann somit das Volk als Ganzes an der Lösung einer
Zeitaufgabe mithelfen, die wohl als eine der schwierigsten,
aber auch als eine der notwendigsten und dankbarsten an-
gesprochen werden darf.

Zur Erfüllung Ihrer Bücherwünsche
wenden Sie sich mit Vorteil an die

AKADEMISCHE BUCHHANDLUNG von

mm sqotîpif
BERN Falkenplatz 14 (hinter der Universität), Tel. 2 16 95

die neben der wissenschaftlichen Literatur auch alle andern Bücher
führt. Versand nach auswärts. Prospekte. Ansichtssendungen werden

gerne ausgeführt.

vie senne» >vc>c«e

àr Nangel an ?wevksntspreekenden und lr^gieiriselr
àmiiâkreien Oienstdotenwoknungen.

Der bsririselre Begierungsrat war sied der Bedeutung
às?roblkir>s und der Notwendigkeit des Orgreilens wirk-
Mer Nkvekrmassnakmen kewusst. Oies veranlasste den
limeeliendsn, im Oinverständnis mit dem Begierungsrat
kâ 1911 ^ur

Linsàn^ einer kantonalen Expertenkommission

« solrreitsn. Oeder die diskerigen Oommissionsderatungsn
M siek kolgendss sagen:

ds rvurde eine durekgreilsnds Oösung des Oo/rnproö^sm«

à àie Osrnlrage aller Nassnakmen ?ur Bekämplung der
lmâkluokt dswertet. Vul Veranlassung der Kommission
Miâell seinerzeit versekiedene Orkedungsn üdsr die Oökne
jàsîrikllsr und gewerdlieksr Nrdeiter, sowie der Nelker,
ümei und laudwirtsekaltlioksr Oneekte und Nägde durelr-
«Mit. Lodann srsuektsn wir deispielsweise die kantonale
kmeirdirsktion uin Brülung, weloksr Nonstslokn an ver-
àtete Oienstdoten mit ?wei und mekr Bindern aus?u-
neliten sei, uin die Mitwirkung der Nrmendekörde aus?u-
àlteir. Oie Nrmsndirektion kain dabei ?u lolgendsn Or-
xelmissen: Os benötigen Oienstbotenlamilien mit ?wsi
Lidern nronatliob Or. 150, da?u Woknung, genügend
Litokkeln und Osmüse; mit drei Bindern Or. 180, ds?u

Mruirg, genügend Bartokleln und Osmüse; mit vier
Làn Or. 210, da?u ^Voknung, genügend Bsrtolleln und
üemüse. Osbsi wird vorausgesetzt, dass es sielr uin Oamilisn

i lwàà, dis nielii durek Brankkeiten oder Osbreeksn eines
k»i!ieirglisdes dauernd belastet sind. Leiter set?t die
ìultomlk Vrmsndirektion voraus, dass die Orau mit den
àirâsiren Mitteln baüskälterisek umgeben kann und sie
àiZ einzuteilen weiss. Osrner stellt sie sielr vor, dass
^ìlgirir am Oisok des Arbeitgebers ernäbrt wird,

î^s konnte ermittelt werden, dass Irei Berüeksioktigung
èàreksoknittlieken dalrreseinkoinnren pro Verdiener, die
àliìlrirung keiin industriellen und gewsrblieksn Vrbeit-
àer uin rund Or. 1000 lrölrer ist als beim landwirtsekalt-
là Dienstpersonal, Biekt angängig wäre es aber, einlsek
à kiominallökns einander gegenüberzustellen. Oie Osbens^
à^unZen sind in den beiden 'Wirtsokaltssektoren durelr-
W »iiäers geartet. Oeslrallr inuss aul die Beallökne abge-
Ältverdsn.

Im Leklussberiekt der /ür dis ianàirê-
à/tlie/is Ooku/ra^s emplieklt disse u. a., dass Vrbeitsver-

Tvviseken landwirtsekaltlieksn Arbeitgebern und Vr-
«àlunern inskünltig sokriltliek abzulassen seien, uin eine
Musse Beoktsunsieksrkeit, die sioli bisker aul die lândlieke
à'sr.deiunA lördernd auswirkte, ?u beseitigen. Inslreson-

sollen derartige Oisnstvertrâgs genaue Vnkaltspunkte
ààen <iDer dis Ooknverkâltnisse. >Vir lassen die dies-
à^Iiellen Vorseklàge Ziusaininsn wie lolZt:

kestset^unA des Oolrnss des àdeitnelnneks, getrennt
useli Dar- und lVaturallolrn;

^ OsAelunA der ^alilun^sterinins, wolrei sul die öedürl-
wsse ksider Vertragspartner Olüeksielrt ?iu nskrnen ist;

^ IleZelung der Oolrn^alrlung walrrend des Nilitär-
àsnstes;

^ deMlung der Ookn?alrlung wäkrend Xranklieit;
' làsiîkâdigungsn lür ausssrordentlieìrs Nelrr- und

ooimtagsgrkeit iin Zinns der Lielrerung der Ornten.

àr i^à^isnd eingekendsr Beratungen duldete iin Lelrosse

z -
-
à^irnnission auelr die vsrmslrrts Oinlülrrung von

Orsàiê, Osrisu, Oersic/isritUA der Nu-
àc/î«^ ^lrauMsit, Niêsrs- oder aii/«dÌF siusr Lpar-

Bddnus eou Oanriiisu«u«sisie/is/kasssu lür das

I^îàaktliolis Oienstpersonal.

weele
^àendigksit einer vsrinelrrten OsrvitstsIIung

und aueli lr^gisnisoli einwandlreisr
lür lisiratslalnge und verlreiratsts Oienst-

Koten wurde selron von der Oesaintkoinrnission init l^lavli-
druok Iretont.

In lrexug aul dis Orage der OrsizüZiKköik sussert sielr die
Zuständige Lulrkonnnission dalrin, dass die IZeselrränkung
der lrpisN Vrlrsitsplatswalrl inr I^uge der öekallung von
Voraussetzungen, die die Oandlluelrt verlrindern sollen, erst
in die Zweite Oinie 2u stellen sei.

Oin der Osndwirtsvlrslt weitere ^usatNielrs àloêitskralte
^ur Vsrlügung ?u stellen, keaksiolrtigt der Bund, was von
Leiten der Oxpertenkoinrnission skenlalls postuliert wird,
dsnrnäelist eins OàdiuKS«kêion durelr^ulülrren.

Nus den Orgsdnisssn dieser Ossprselrungen gslrt lrervor,
dass insgesanrt 60 000 Oslrrlings inr Nlter von 16 Iris 20
dalrrsn aul Orund der VrOsitsdienstplliolit als ^usätNiolre
Orälts vorülrsrgelrend der Oandwirtselralt !?ur Verlügung
gestellt werden könnten. Os ist vorgsselren; diesen Oinsat?
vorlaulig aul 11 Oags lest^usstsen, was allerdings etwas
Kur? lreinsssen srselreint. Vul die gan?e Oslrr?eit verteilt,
soll der Oinsat? niolrt nrslrr als ?wei Nonate lretragen. Ois
Oelrr?eit selksr soll dadurek keine Verlängerung srlalirsn.

Ois Orsas/tsu der O«nd/iito/rt sind indessen nielrt allein
wirtselraltliölrsr und socialer Nrt. Lie liegen slrsnsosekr aul
geistig-ssslisolrein Oekist. Oer lrsstslrende Nangsl an stän-
digen und ausgelrildeten Vrlzsitskrältsn in der Osndwirt-^
solralt erklärt sielr inskssondere auelr aus der Vernaelrlassi-
gung der lrerulsetlriselren Oragen und aus den lrestsirenden
Lelrwierigkeiten in l>s?ug sul das LsllrstänOigwerden der
landwirtselraltliokren Nrlreitnelrnrsr. Ois ?ur Bskärnplung
der ländlielrsn Vlrwandsrung in Vussielrt genonrnrensn Nass-
nalrinsn teelrnisolrer und so?ialpolitiselrer Vrt lassen dsslrallr
einen vollen Orlolg erst dann erwarten, wenn die sâà/rs
L^siês ds« Oisustöotsuproöiönr« in lrelriedigender ^Veise gelöst
wird. Ois wiolrtigsten lrerulsetlriselren Vulgalrsn, -die in
näolrstsr ?eit eins annslrnrlrars Oösung srlalrren müssen,
lassen sielr Zusammenlassen wie lolgt:

». Oandwirtselraltlielro lZerulslslrre,
ö. Oerullielre ^Vsiterlrildung,
o. Oandselrule,
d. Oörderung des Bauerntums,
s. Oand^alrr lür die städtiselre .lugend.
Nus dem Vorstellenden srgilrt sielr, dass die Vrlreit der

Oxpertsnkommission und ilrrer Lulrkommissionsn sowie die
Vsrwirklielrung von deren Vnträgsn nielrt allein der Band-
wirtselralt, sondern der Volkswirtselralt im gaN?sn, ?ugute
kommen soll. Oelingt es, der Oandwirtselralt einen, Ltoek
sssslralter und qualilOierter Vrlreiter ?u siolrern und ?u er-
kalten, so wird damit gleielr?eitig sine wesentlioks Ont-
lastung unserer städtiseken Vrksitsmärkte kewirkt, die
rkrerskits eine dessers und s^stsmatisekers Vrbeitsmarkt-
lenkung ermögliekt. Vusserdsm dedsütsn Vorkekren, wie
dsispislsweiss der Bau von OienstdotsNwoknungen, dauern-
de und gross?ügige VrOsitsbesekallungsmassnakmen niekt
nur lür das ländlielre Handwerk und Oswerde, sondern sued
lür weitere Volksseliiektsn. Ourelr eine verständnisvolle
und tatkrältigs Nitardeit dei der Bekämplung der Band-
lluekt kann somit das Volk als (1sn?es an der Oösung einer
?Ieitsulgade mitksllsn, die wokl als sine der solrwierigstsn,
ader auek als eine der notwendigsten und dankdarsten an-
gesproolrsn werden darl.

^I'füllung Iki-er kückei^v/ünsciie
vsncieo L!e 5icä mit Vortei! on ciis

Se » >>< I-alkenpîcitT 14 (kintsr cier Univeràt), 'tsi. 2 16 ?S

c!ie neben cieO v/i88en8cbaftlicben I.itek'cltvO oucb a!Is ancie^n öücben
sübOt. Verzcincj nacb clULv/ärts. ^O05pe!<te. ^N5icbt85en6ungen v/ek'clen

gerne ausgeführt.
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